
Anzeige 

Ein optimales Lernumfeld 
für die Studierenden bie-
tet das neue MediaLab 

des Fachbereichs Angewandte 
Informatik. Im Rahmen des 30. 
Fuldaer Informatik Kolloquiums 
werden die modernen, gut aus-
gestatteten Labore, die durch 
die Aufstockung des E-Gebäu-
des auf dem Gelände der Hoch-
schule Fulda ermöglicht wur-
den, heute offiziell eingeweiht. 
Die verbesserten praktischen 
Bedingungen werten nicht nur 
das Studium im Fachbereich Di-
gitale Medien auf. Auch ande-
ren Fachrichtungen stehen die 
Räumlichkeiten für ihre Zwecke 
zur Verfügung.  

Das MediaLab gliedert sich in 
die Bereiche MediaLab Pool, 
MediaLab Sandbox, MediaLab 
Studio sowie MediaLab Usabili-
tyLab. Mit dem MediaLab Pool 
steht für die Lehre im Medien-
bereich ein Lehrraum mit aktu-
ellster Technik zur Verfügung. 

UsabilityLab  
in Betrieb 
Nutzerzentrierte Beobach-

tungsstudien für unterschied-
lichste Szenarien lassen sich 
im flexiblen Usability/UX-Labor 
durchführen – vom traditionel-
len Desktop-Arbeitsplatz über 
mobile Geräte bis hin zu inter-
aktiven Installationen wie 
Smart Home-Szenarien oder 
Gesten-Interaktionen vor gro-
ßen Projektionsflächen. Eben-
so kann es für Untersuchungen 
aus den Bereichen Konsumfor-
schung und Kundenverhalten 
oder soziale Interaktion genutzt 
werden. Für die Auswertungen 

kommt eine umfangreiche Soft-
ware für qualitative und quanti-
tative Analysen zum Einsatz. 
Zur Unterstützung der Datener-
hebung ist das Labor mit einer 
hochwertigen Aufnahmetechnik 
für synchrone Aufzeichnungen 
verschiedener Datenströme 
ausgestattet. So lassen sich 
Audio und Video unter anderem 
über hochauflösende, fernsteu-
erbare Kameras aufnehmen. 
Ergänzt wird dies durch die Ver-
wendung von Eye-Tracking-Lö-
sungen (Blickverfolgung und  
-analyse). Zusätzlich können 
die Versuche in einem separa-
ten Beobachtungsraum über ei-
nen großen Einwegspiegel live 

beobachtet oder über die Ka-
meras in weitere Räume des 
MediaLabs, zum Beispiel in den 
angebundenen MediaLab Pool 
mit seinen 20 Arbeitsplätzen 
übertragen und analysiert wer-
den. 

Modernes 
Studio 
Das neue Studio des Media-

Labs gliedert sich in die drei 
Bereiche Fernsehstudio, Foto-
studio und Tonstudio. Das Fern-
sehstudio teilt sich in einen Re-
giebereich und einen Aufnah-

mebereich. Die verwendete 
Technik ermöglicht die Produkti-
on von Videoinhalten auf profes-
sionellem Niveau. Studierende 
des Fachbereichs Angewandte 
Informatik bekommen mit dem 
neuen Labor die Chance, in den 
Lehrveranstaltungen praxisna-
he Erfahrungen in diesem span-
nenden Arbeitsbereich zu sam-
meln. Gleichzeitig wird das La-
bor für die fachbereichsüber-
greifende Produktion hochwerti-
ger Lehr- und Dokumentations-
filme genutzt.  

Mit dem neuen Fotostudio er-
hält der Ausbildungsbereich der 
digitalen Fotografie eine neue 
Wirkungsstätte. Die großzügige 

Raumplanung erlaubt das Expe-
rimentieren in neuen Settings. 
Mit der professionellen Be-
leuchtungsanlage und dem 
breit angelegten, variablen Hin-
tergrundbereich werden hoch-
qualitative Studio- und Trickauf-
nahmen möglich. Das kleine, 
aber gut ausgestattete Tonstu-
dio wird in unterschiedlicher 
Weise genutzt. Einerseits kön-
nen hier Sprechaufnahmen zur 
Kommentierung und Hinterle-
gung von Videos produziert wer-
den.  

Die Sprecherkabine und der 
Regieraum grenzen räumlich an-
einander, sind aber akustisch 
voneinander entkoppelt, so-
dass arbeitsteilig ohne Störun-
gen produziert werden kann. 
Gleichzeitig ist das Tonstudio 
auch für die Musikproduktion 
geeignet. Insbesondere die 
computergestützte Produktion 

und Nachbearbeitung von digi-
talem Audio kann mit der neuen 
Technik umgesetzt werden. 

Experimentelle 
Sandbox 
In der sogenannten Sandbox, 

die wie ein Sandkasten als Expe-
rimentierumgebung genutzt wer-
den kann, können unterschiedli-
che Interaktionsaufbauten getes-
tet werden. Hierfür stehen unter 
anderem eine stereofähige und 
hochaufgelöste Highwall sowie 
eine monitorbasierte Curvedwall 
mit einer Auflösung von 10 Mega-
pixel zur Verfügung. Durch die 
Kombination mit dem benachbar-
ten UsabilityLab ergibt sich so ei-
ne optimale Arbeitsumgebung 
zur Entwicklung kreativer und zu-
kunftsweisender Anwendungen.

Der Fachbereich Angewandte Informatik eröffnet neues MediaLab / Studierenden steht damit neueste Technik zur Verfügung

Studieren in hochmodernen Praxislaboren

Im modernen, neuen Fernsehstudio können die Studierenden vor und hinter der Kamera wertvolle prakti-
sche Erfahrungen sammeln. Fotos: Hochschule Fulda

Wer ein naturwissen-
schaftlich-technisches 
Fach studieren möchte, 

aber unsicher ist, welche Inge-
nieurdisziplin die richtige ist, 
dem bietet die Hochschule Ful-
da zum Wintersemester 
2016/17 einen idealen Ein-
stieg: Der neue Studiengang In-
ternaionale Ingenieurwissen-
schaften startet mit einer zwei-
semestrigen Orientierungspha-
se, in der die Studierenden Ein-
blick in drei Schwerpunkte er-
halten: Angewandte Informatik, 
Elektrotechnik und Lebensmit-
teltechnologie. Die Festlegung 
auf eine der drei Studienrichtun-
gen erfolgt ab dem dritten Se-
mester. So kann die Entschei-
dung für einen Schwerpunkt 
auch nach Studienbeginn noch 
reifen. 

Vorlesungen 
auf Englisch 

Ingenieurinnen und Ingenieure 
müssen heute sowohl über ein 
breites naturwissenschaftlich-
technisches Verständnis verfü-
gen als auch über spezifische 
fachliche Kompetenzen. Kurz: 
Sie müssen interdisziplinär den-
ken und arbeiten können“, weiß 
Prof. Dr. Christopher Beermann, 
der das Studienangebot mitent-
wickelt hat. Genau hier setzt das 
Studiengangskonzept an: In den 
ersten beiden Semestern erwer-
ben die Studentinnen und Stu-
denten allgemeine ingenieurwis-
senschaftliche Kompetenzen, 
vom dritten bis achten Semester 
erarbeiten sie sich Spezialwis-
sen in ihrer Vertiefungsrichtung. 

Um die Studierenden auf Tä-
tigkeiten in internationalen Un-

ternehmen vorzubereiten, fin-
den die Lehrveranstaltungen in 
den ersten beiden Semestern in 
englischer Sprache statt. Damit 
eignet sich der Studiengang 
auch besonders für Menschen 
mit Migrationshintergrund, die 
die deutsche Sprache noch er-
lernen müssen. Für sie sind in 
den ersten beiden Semestern 
spezielle Sprachmodule sowie 
Module zur Vermittlung von 
Kompetenzen im Bereich des 
deutschen Rechts und der Ge-
sellschaft vorgesehen. Für 
deutschsprachige Studierende 
werden diese Module durch 
Fremdsprachenmodule ersetzt. 

Das Studium umfasst insge-
samt acht Semester. Es 
schließt je nach Schwerpunkt-
setzung mit dem Bachelor of 
Science oder Bachelor of Engi-
neering ab und bietet hervorra-
gende Aussichten auf dem Ar-
beitsmarkt. Neben dem Ein-
stieg ins Berufsleben besteht 
auch die Möglichkeit, das Studi-
um in einem verwandten Mas-
ter-Studiengang fortzusetzen. 

Neuer Bachelor-Studiengang Internationale 
Ingenieurwissenschaften bietet Orientierung

Irgendwas mit Technik?

Gesundheitsökonomie 
und Gesundheitspolitik 
heißt der neue Studien-

gang, den der Fachbereich Pfle-
ge und Gesundheit zum Winter-
semester 2016/17 erstmals 
anbietet.  

Der Name ist Programm: 
Das Studienangebot ver-
knüpft aufs engste ökono-
mische, gesundheitspoli-
tische und sozialrecht-
liche Fragen und bietet 
damit einen bundes-
weit einmaligen An-
satz. Angesprochen 
sind alle, die sich 
vorstellen können, an Ent-
scheidungen 
über die Zu-
kunft des Ge-
sundheitswe-
sens mitzuwirken. 

Politische 
Fragen 
Der neue Studiengang run-

det das Studienangebot des 
Fachbereichs ab, denn das Pe-
dant Gesundheitsförderung als 
Bachelor-Studiengang wird be-
reits seit 2008 angeboten und 
beide Schwerpunkte vereinigen 
sich im Master-Studiengang 
Public Health. „Gemeinsames 
Ziel ist die Frage, wie die Ge-
sundheit der Bevölkerung und 
vor allem benachteiligter Bevöl-
kerungsgruppen erhalten bzw. 
verbessert werden kann“, er-
läutert die Studiendekanin des 
Fachbereichs Prof. Dr. Beate 
Blättner, die seit Jahren im Vor-
stand der Deutschen Gesell-
schaft für Public Health aktiv 
ist. 

„Und das hat viel mit Politik 
zu tun. Politisch wird entschie-
den, wie förderlich Lebensbe-

dingungen für die Ge-
sundheit sind, 
wer welche 
Präventi-

ons-
maßnah-
men durchführt, 
wer Zugang zu welcher 
Art von Gesundheitsver-
sorgung hat und wie wer wel-
che Qualität in der Versorgung 
Kranker oder Pflegebedürftiger 
sicherstellt und finanziert. Da-
bei sind immer auch ökonomi-
sche Argumente mit im Spiel“.  

Dass es zehn Jahre gedauert 
hat, bis das Präventionsgesetz 
in Deutschland 2015 verab-
schiedet wurde, liegt beispiels-
weise an den Folgen einer poli-
tischen Entscheidung in den 
1980er Jahren, Aufgaben der 
Prävention und Gesundheits-
förderung weitgehend an die 
Sozialversicherungssysteme 
zu übertragen und nicht der öf-
fentlichen Hand zu überlassen.  

In keinem anderen europäi-
schen Sozialversicherungssys-
tem ist dies so. Da Gesund-
heitsförderung aber dann be-
sonders wirksam ist, wenn sie 

nicht am Verhalten einzel-
ner Versicherter an-

setzt, sondern 
an den Ver-

hältnis-
sen 

in 
deren Le-

benswelten, 
entstanden hier 

praktische Probleme im 
Zusammenspiel von Bund, 
Ländern und Kommunen, von 
öffentlicher Hand und an Leis-
tungen für Versicherte ausge-
richteten Körperschaften, für 
die mühsam Lösungen gefun-
den werden mussten. Im Er-
gebnis wird unter Juristen nach 
wie vor diskutiert, ob das ver-
abschiedete Gesetz überhaupt 
verfassungskonform ist; unter 
Gesundheitswissenschaftlern 
inwieweit es seine Ziele errei-
chen kann. 

Qualifizierte 
Fachkräfte 
„Deutschland hat nach wie 

vor zu wenige Fachkräfte, die 
dafür qualifiziert sind, Gesell-
schaft und Gesundheit zusam-

menzudenken. Auch in interna-
tionalen Organisationen sind 
kaum deutsche Expertinnen 
und Experten vertreten, weil 
gut qualifizierte Fachkräfte aus 
Deutschland fehlen“, betont 

Prof. Dr. Blättner.  „Das ist 
erstaunlich, denn Ge-

sundheit ist 
nicht nur ein 

Menschenrecht, 
sondern auch eine 

zentrale Voraussetzung 
für die wirtschaftliche Ent-

wicklung jedes Landes. 
Wir können uns 

nicht auf unse-
rer vergleichs-
weise guten 

Versorgungslage 
ausruhen.“  

Der Fachbereich Pflege und 
Gesundheit bietet insgesamt 
11 Studiengänge an, teilweise 
in Kooperation mit anderen 
Fachbereichen.  

So unterschiedlich ihr Profil 
ist, so leisten sie alle gemein-
sam einen Beitrag zur Verbes-
serung der Gesundheit der Be-
völkerung. Bewerbungen sind 
noch bis 15. Juli möglich. 

Fachbereich Pflege und Gesundheit baut „Public Health“-Profil aus / zu wenige qualifizierte Fachkräfte

Gesellschaft und Gesundheit zusammendenken
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Beobachtungsszene im modernen UsabilityLab mit Blick auf die Auf-
nahmetechnik. 


